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gür Sern, für Stedjt unb greipeit jeugt
Sieß HQupt, baS fidj eudj nie oerPeugt.

Stod) lebt auf beffereS ©efdjid
SaS feaupt, bie Seele ber StepuPtif.

Sn mir trag' idj ©inweg ben Sera,
SluS bem entfprießt nodj ein freies Sern.

XVI.
fug gtbroujtite |ttj.

(Sen 3. Gptiftmonat 1799.)

goßt, ipt Stethlidjen, Sntfdjlüffe,
SBaS ipr noc© üottbringen wollt,
Unb waS erft erfüllt fein muffe,

S©' ipr eud) begnügen fottt.
Sft baS Sdjidjal nidjt geffnnet,

3u üottjie©'n, waS i©r Peginnet,

So wirb nidjtS üon Statten gep'n,
SllleS muß eudj wiberffe©'n.

Helbenmutpig, o©ne SBanfen,

SBäljenb in bem tiefften ©djmerj
Sen erpabenffen ©ebanfen,

Srennt fid) ©teigerS ebteS Herj
Slutenb üon betn Saterlanbe,

Sdjwörenb, eS nodj oon ber ©djanbe
grembet Herrfcpaft ju befrei'n,
Seine greipeit ju erneu'n.
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Für Bern, für Recht und Freiheit zeugt

Dieß Haupt, das sich euch nie verbeugt.

Noch lebt auf besseres Geschick

Das Haupt, die Seele der Republik.

In mir trag' ich hinweg den Kern,
Aus dem entsprießt noch ein freies Bern.

XVI.
Das gebrochene Herz.

(Den 3. Christmonat 1799,)

Faßt, ihr Sterblichen, Entschlüsse,

Was ihr noch vollbringen wollt,
Und was erst erfüllt sein müsse,

Eh' ihr euch begnügen sollt.

Ist das Schicksal nicht gesinnet,

Zu vollzieh'n, was ihr beginnet,

So wird nichts von Statten geh'n.

Alles muß euch widersteh'n.

Heldenmuthig, ohne Wanken,

Wälzend in dcm tiefsten Schmerz

Den erhabensten Gedanken,

Trennt sich Steigers edles Herz
Blutend von dem Vaterlande,

Schwörend, es noch von der Schande

Fremder Herrschast zu besrei'n,

Seine Freiheit zu erneu'n.
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SaS fte©t in beS Hödjffen SBitte.

Slbet e©' bieß SBerf gelingt,
Seimt es lang, mädjst in ber Stille,
SiS bie Sufunft eS üottbringt.
Srft nad) prüfungSüotten Sagen
Unb nadj oielen fdjweren Slägen
SBirb Sern wieber neu erffe©'n.

SaS Wirb Steiger nidjt me©r fe©'n.

Soldje peiß erfcpnte SBenbung

Steibt oor feinem Slid oerpüttt.
Stur bes SJtißgefdjtdS Sottenbung
Seinen ©eift mit ©ram erfüllt,
©djlag auf ©djlag fommt böfe Sunbe

Unb erneuert feine SBunbe,

SiS ber ftete Slagberidjt
Snblidj ipm baS §erje bridjt.

SBillff bu nodj ben ©djulttjeiß finben,
Site halb nadj StugSburg ©in.

©eilte SebenSfräfte fdjwinben,
Sommerung umlagert ipn.
Sn ben ©aal perein tritt leife

Su bera tiefgebeugten ©reife,
Sen ber SobeSbot' umfcpwebt,
Silier ©orgen balb entpebt.

SieleS muß bie ©eete leiben,

Sie ©ott läuternb fiepten Witt;
©ern muß fie oon Stttem fepeibett,
SBaS ipr tpeuer War, unb ftill
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Das steht in des Höchsten Wille.
Aber eh' dieß Werk gelingt,
Keimt es lang, wachst in der Stille,
Bis die Zukunft es vollbringt.
Erst nach prüfungsvollen Tagen
Und nach vielen schweren Plagen
Wird Bern wieder neu ersteh'«.

Das wird Steiger nicht mehr seh'n.

Solche heiß ersehnte Wendung
Bleibt vor seinem Blick verhüllt.
Nur des Mißgeschicks Vollendung
Seinen Geist mit Gram erfüllt.
Schlag auf Schlag kommt böse Kunde

Und erneuert seine Wunde,
Bis der stete Klagbericht

Endlich ihm das Herze bricht.

Willst du noch den Schultheiß finden,
Eile bald nach Augsburg hin.
Seine Lebenskräste schwinden,

Dämmerung umlagert ihn.

In den Saal herein tritt leise

Zu dem tiefgebeugten Greise,

Den der Todesbot' umschwebt,

Aller Sorgen bald cnthcbt.

Vieles muß die Seele leiden,

Die Gott läuternd sichten will;
Gern muß sie von Allem scheiden.

Was ihr theuer war, und still



— 220 —

Sebem Srbenwunfdj entfagen,

D©ne Slage fanft ertragen
Stiles Seib, baS ipr gefdjap.

Sann iff bie Srlöfung na©'.

SluS ber Heimat© folgt bem fronten

©djultpeiß bitt're Sotjdjaft nadj
Son bem Uebetmut© bet gtanfen,
Stotp unb Stenb taufenbfad).
3to©e SBittfüpt petrfdjt im Sanbe,

StufgelöSt finb alle Sanbe.

Siel Sefdjwerbe, — fein ©epöi,
©tatt Srleidjt'rung Saft nod) me©r.

Senn in rudjloS fredjem Sriege

Sringt ber granfe, fteggewiß,
Sn ber greipeit peil'ge SBtege,

Sn ber Utfcpweij SarabteS.

Hier muß er fein SBerf oottenben.

Su SariS üon SJteuajlerpänben
Stann baS Sdjweijerblut wie pier

Sure© ber gtanfen SJtotbbegicr.

ScidjtS nte©r läßt bem armen, Keinen

Hirtenüolf bie Stäuberpanb,
SllS baS Slug', um lang ju weinen

Ueber baS üerpeerte Sanb.

Sdjmac© baS Heer ber granfen fröne,
SaS bie fromme Sdjaar ber Söpne
SettS uttb SBinfeirtebS erwürgt,
So bie Herrfepaft fie© ueröürgt!

— 22« —

Jedem Erdenwunsch entsagen.

Ohne Klage sanft ertragen
Alles Leid, das ihr geschah.

Dann ist die Erlösung nah'.

Aus der Heimath folgt dem kranken

Schultheiß bitt're Botschaft nach

Bon dem Uebermuth der Franken,

Noth und Elend tausendfach.

Rohe Willkühr herrscht im Lande,

Aufgelöst sind alle Bande.

Viel Beschwerde, — kein Gehör,
Statt Erleichterung Last noch mehr.

Denn in ruchlos frechem Kriege

Dringt der Franke, sieggewiß,

In der Freiheit heil'ge Wiege,

In der Urschweiz Paradies.
Hier muß er sein Werk vollenden.

Zu Paris von Meuchlerhänden
Rann das Schweizerblut wie hier

Durch der Franken Mordbegicr.

Nichts mehr läßt dem armen, kleinen

Hirtenvolk die Räuberhand,
Als das Ang', um lang zu weinen

Ueber das verheerte Land.

Schmach das Heer der Franken kröne.

Das die fromme Schaar der Söhne
Tells und Winkelrieds erwürgt,
So die Herrschaft sich verbürgt!
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Sine Hoffnung Witt nod) glänjen.
Senn aus Oft unb Storben jie©t
Solf peratt, um einjugrenjen
Sen Sprann in fein ©ePiet.

Step' bie Sdjweij üott frember Srieger!
Sod) bie granfen PleiPen Sieger
Unb ipr Scepter taflet fdjwer
Sluf ber Sdjweij unb weit umper.

So für lange Seit oerfdjwunben

Sft ber lefete HoffnungSffern
Unb bie Sdjweij ift wie gebunben,

StuSgeliefert fremben Herrn.
Unb, waS Steiger ©at oerridjtet,

3ff noc© einmal ganj üernidjtet
Unb nodj einmal bridjt fein Herj
Um fein Saterlanb in Sdjmerj.

Sdjarfe SdjmerjenSpfeile fliegen

Sluf ben preiSgegeP'nen SJtann.

Stod) muß er fid) felbft befiegen,

S©' er fiegenb fterbett fann.

Selbftoerläugnenb überwinben

Seinen Unmut© me©r empfinben,

Siefet Sampf muß nocp gefd)e©'n,

Sann witb ipm bie Salme we©'n.

Sott bem ©ipfelpunft beS ©lüdeS

gortgeftürjt inS tieffte Seib,

Sernt er, feines SJtißgefdjideS

Strenge, frei oon Sitterfeit
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Eine Hoffnung will noch glänzen.

Denn aus Ost und Norden zieht

Volk heran, um einzugrenzen

Den Tyrann in sein Gebiet.

Sieh' die Schweiz voll fremder Krieger!
Doch die Franken bleiben Sieger
Nnd ihr Scepter lastet schwer

Auf der Schweiz und weit umher.

So für lange Zeit verschwunden

Ist der letzte Hoffnungsstern
Und die Schweiz ist wie gebunden.

Ausgeliefert fremden Herrn.
Nnd, was Steiger hat verrichtet,

Ist noch einmal ganz vernichtet
Nnd noch einmal bricht sein Herz
Um sein Vaterland in Schmerz.

Scharfe Schmerzenspfeile fliegen

Auf den preisgegeb'nen Mann.
Noch muß er sich selbst besiegen,

Eh' er siegend sterben kann.

Selbstverläugnend überwinden

Keinen Unmuth mehr empfinden,

Dieser Kampf muß noch gefcheh'n.

Dann wird ihm die Palme weh'n.

Von dem Gipfelpunkt des Glückes

Fortgestürzt ins tiefste Leid,

Lernt er, seines Mißgeschickes

Strenge, frei von Bitterkeit
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©laubig tragen, bulbenb fdjmetgen

Unb üor ©ott fidj raittig neigen,

©ottes SBeiS©eit fdjidt nidjt fe©l,

Sdjwere Srüfung — ftarfer Seel'.

„Sunfel iff beS §ödjften SBitte.

SBaS ber SBeiS©eit Slbfidjt war,
Siegt für mid) in Stätpfets Hütte.
Slber baS fiept feft unb flar:
SlnberS als oon ©ott erfepen

Sann fetbft Unglüd nidjt gefcpepen.

SaS ift meine Suoerfidjt,
Sie bem ©ram ben ©tadjel Pridjt."

©ole©' oerjicptenbe Srgebung
Sn oerflärtem ©laubenSfinti
Sff beS ©eift'S Sriumpperpebung,
Unb beS ©terbenben ©ewinn.

gofgenb bem oerffanb'tten Stufe

©cpwingt er fie© jur ©ö©ern ©tufe,
Son bem Srbifdjen befreit,
Siner beffern SBelt gewei©t.

Sie ju ©teigetS ©tetbebette

S©tfutdjtSüott unb teife na©'n,

gü©len fidj an ©eil'get ©tätte,
©tarnten bie Setwanblung an.

©ie©'! Ser Sllte, weldj' ein Steuer!

SeneS HelbengeifteS geuer,
SaS einft ungeflüm gefprüpt,
Se|t fo fanft unb mitbe g(ü©t.
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Glaubig tragen, duldend schweigen

Und vor Gott sich willig neigen.

Gottes Weisheit schickt nicht sehl.

Schwere Prüfung — starker Seel'.

„Dunkel ist des Höchsten Wille.
Was der Weisheil Absicht war.
Liegt sür mich in Räthsels Hülle.
Aber das steht sest nnd klar:
Anders als von Gott ersehen

Kann selbst Unglück nicht geschehen.

Das ist meine Zuversicht,
Die dem Gram den Stachel bricht."

Solch' verzichtende Ergebung

In verklärtem Glaubenssinn

Ist des Geist's Triumpherhebung,
Und des Sterbenden Gewinn.

Folgend dcm verstand'nen Rufe

Schwingt er sich zur höhern Stufe,
Von dem Irdischen befreit,
Einer bessern Welt geweiht.

Die zu Steigers Sterbebette

Ehrfurchtsvoll und leise nah'n,
Fühlen sich an heil'ger Stätte,
Staunen die Verwandlung an.

Sieh'! Der Alte, welch' ein Neuer!

Jenes Heldengeistes Feuer,
Das einst ungestüm gesprüht,

Jetzt so sanft und milde glüht.



— 223 —

©teiger fdjaut mit warmem Sieben

Sinmal not© bie Sreuen an,

Sie, Bon ©e©nfud)t ©ingetrieben,

3©m in ber Serbannuttg na©'n.

Stod) ben lefeten ©ruß entfenbet

Sr, ben Slid ju ©ott gewenbet,

Sin fein tpeureS Saterlanb
Unb empfteplt'S in ©otteS Hanb.

©infenb neigt baS Haupt fid) nieber

Unb bie SBimper fdjließt fie© ju, —
Stuf bie ©tirn' unb Slugenliber

Sagert fidj oerftärte Stup. —

Socp ber SJtunb, mit fanftem Sädjeln

glüffert nocp — mit HaucpeSfäctjeln —
©djwadj, — erlöfc©enb, — wie oon fern: -

D mein Saterlanb! — o Sern!

Sann, üom fü©len Sob umwepet,

SleiPt bas Herj ermattet ftitt.
Sor bem Sprotte ©ottes ftepet

Stun bie ©eele. SBaS ©ott will
Sff bort ipeem Slid entpüttet
Unb fie ruft, üon Sanf erfüllet:
„SBenn nidjt fo, wie idj'S gebadjt,
©ott ©at Stiles wo©l gemacpt."

SBaS bort ©teiger pat gefdjauet,

gorfdjenb in beS Hödjften Stat©,

SaS warb fpäter auferPauet,

Sang, in wedjfelüotter Spat,
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Steiger schaut mit warmem Lieben

Einmal noch die Treuen an,

Die, von Sehnsucht hingetrieben.

Ihm in der Verbannung nah'n.
Noch den letzten Gruß entsendet

Er, den Blick zu Gott gewendet,

An sein theures Vaterland
Und empfiehlt's in Gottes Hand.

Sinkend neigt das Haupt sich nieder

Und die Wimper schließt sich zu, —
Aus die Stirn' und Augenlider
Lagert sich verklärte Ruh. —

Doch der Mund, mit sanftem Lächeln

Flüstert noch — mit Hauchesfächeln —
Schwach, — erlöschend, — wie von fern: -

O mein Vaterland! — o Bern!

Dann, vom kühlen Tod umwehet.

Bleibt das Herz ermattet still.
Vor dem Throne Gottes stehet

Nun die Seele. Was Gott will
Ist dort ihrem Blick enthüllet
Und sie ruft, von Dank erfüllet:
„Wenn nicht so, wie ich's gedacht,

Gott hat Alles wohl gemacht."

Was dort Steiger hat geschauet.

Forschend in des Höchsten Rath,
Das ward später auferbauet.

Lang, in wechselvoller That,
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Unb auS mandjen SampfeSmüpen

©apen wir baS Heil erblüpen,

Stadj bem SBitten beff gefajenft,
Ser ben SBeg bet Sollet Ienft.

Saum ift oou ben ftemben Heeten

Unfet Satetlanb befteit,
©ogteid) ©at ju ©teigetS Spten
Setn bie etfte Spat geweipt;

Srägt ipn peim aus frember Srbe,

Saß bie ©rabeSrup' ipm werbe,
SBo für feines SolfeS Heil
Unru©' war fein fleug Speil.

©iep' baS wogenbe ©eleite!
Stiles Solf fftömt etnft petatt,
SBanbelt ftill bem ©atg jut ©eite

SptfutdjtSüott bie lange Sapn.
Unb üon ©tabt unb Sotf erfäjattet,
SBo bet Sag üotüPetwattet,

geierlidjer ©lodenftang,
Sumpf unb weidj wie ©rabgefang.

Ob audj in ber bunfeln Hütte
©tumm oorbei ber Seidjnam fdjwebt,

©teigerS ©eift in SePenSfütte

SJtapnenb in bie Herjen bebt:

„Sleibt, o Sinber! feft oerbunben

Son bem Sintradjtbanb umwunben

3Jtut©ig unb üon Herjen treu,
Sann erwädjst bie greipeit neu."
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Und aus manchen Kampfesmühen

Sahen wir das Heil erblühen.

Nach dem Willen dess geschenkt,

Der den Weg der Völker lenkt.

Kaum ist von den fremden Heeren

Unser Vaterland befreit,
Sogleich hat zu Steigers Ehren
Bern die erste That geweiht;

Trägt ihn heim aus fremder Erde,

Daß die Grabesruh' ihm werde,

Wo für feines Volkes Heil
Unruh' war sein stetig Theil.

Sieh' das wogende Geleite!

Alles Volk strömt ernst heran.
Wandelt still dem Sarg zur Seite

Ehrfurchtsvoll die lange Bahn.
Und von Stadt und Dorf erschallet.

Wo der Zug vorüberwallet.

Feierlicher Glockenklang,

Dumpf und weich wie Grabgesang.

Ob auch in der dunkeln Hülle
Stumm vorbei der Leichnam schwebt,

Steigers Geist in Lebenssülle

Mahnend in die Herzen bebt:

„Bleibt, o Kinder! fest verbunden

Von dem Eintrachtband umwunden

Muthig und von Herzen treu.
Dann erwächst die Freiheit neu."
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Stup' nun in ber SJtünfter©alte,

©teigerS Herj! in SJtarraorwanb!

Hier umffe©'n bie© wieber Sitte,

Sie im Sob für'S Saterlanb

Sluf bem ©djladjtfelb finb geblieben.

3©re Stamen fte©'n gefdjrieben,

©tra©lenb ©ett in golb'nem ©lanj,
Unb umranft üom Sorbeerfranj.

SluS ben biebetn Helbenfeeten,

Sie, bet alten gtei©eit tteu,
Unentwei©t ben Sob etwä©len,

3Bäc©St bie gteüjeit wiebet neu.

Sin ©efdjtedjt ift eud) entfptoffen,

SteigetS tapfte Sampfgenoffen!

SaS auf euer Sorbilb fdjaut,
©einer Sraft unb ©ott üertraut.

Unb, fo tang bie ©letfdjerfirnen
Hoc© op unfern Spätem fte©'n

Unb um unf'rer Serge (Stirnen

grei bie reinen Süfte we©'n,

©ott audj ©teigerS Stupm erfäjatten
Unb fein SBa©Ifprud) in uns Sitten:

Sir im ©lud, bir in ber Slot©,

Sreu bir, Saterlanb! im Sob.

Serner Xaföentucf 1875-76. 15
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Ruh' nun in der Münsterhalle,

Steigers Herz! in Marmorwand!
Hier umsteh'n dich wieder Alle,
Die im Tod für's Vaterland

Auf dem Schlachtfeld sind geblieben.

Ihre Namen steh'n geschrieben,

Strahlend hell in gold'nem Glanz,
Und umrankt vom Lorbeerkranz.

Aus den biedern Heldenseelen,

Die, der alten Freiheit treu,

Unentweiht den Tod erwählen.

Wächst die Freiheit wieder neu.

Ein Geschlecht ist euch entsprossen,

Steigers tapfre Kampfgenossen!

Das auf euer Vorbild schaut,

Seiner Kraft und Gott vertraut.

Und, so lang die Gletscherfirnen

Hoch ob unsern Thälern steh'n

Und um uns'rer Berge Stirnen
Frei die reinen Lüfte weh'n,
Soll auch Steigers Ruhm erschallen

Und sein Wahlspruch in uns Allen:
Dir im Glück, dir in der Noth,
Treu dir, Vaterland! im Tod.

Berner Taschtnbuch t«7S—7S> l5
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